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der Seelenverfaſſung ſagen, die zur würdigen N der
Sacramente gehört Ob aber dieſe eben genannte Folge eintrittbei jedem rad von noch wirklicher) Probabilität der ſtrengerenAnſicht, wir vorderhand ni entſcheiden. Theoretiſchbetrachtet ſcheint 8 wirklich de Fall 3u ſein, da dort, etwaIn der Weiſe eines Mittels Nothwendiges vorhanden ſein muſs, eben
jeder berechtigte Zweifel mögli fernzuhalten iſt 1 9e
nommen dürfte aber dann recht häufig en Anla zu Gewiſſens⸗beängſtigungen ſich rgeben (namentlich In dem hluſs dieſesArtikels erwähnten Fall) Vielleicht erlauben (8 die Zeit und dieon 3u beobachtenden Rückſichten ſpäter ausführlicher auf dieſen Uneinzugehen.

Die Frage, betreffs der Verſündigung eines Pönitentenmit Rückſicht auf die Erkenntnis und Willensbethätigung iſt einereine Thatfrage, und muſs nach den für Feſtſtellun einer atſachegeltenden Regeln entſchieden werden und hat deshalb zunächſt mit
dem Probabilismus ni zu ſchaffen Wenn aber nach gewiſſen

2hafter Unterſuchung eln Zweifel ber die Schwere der Verſündigungzurückbleibt, 0 are S eine Contradietio IN terminis für eine bloßleichte Sünde zu entſcheiden. In Bezug auf die praktiſchen Folgengilt dann (vergl. Lehmkuhl 50) das zu erläuternd und
änzend Bemerkte (1

Hall (Tirol) Ambros Runggaldier
XI (UOtrum et quoties Ad Sancetam Sedem Sit

T1ecurrendum.) Unter dieſer Aufſchri findet ſich ein bemerkens⸗
werter Artikel In „Analecta ecclesiastiea“ 1896 DaS 239, Aus
5  üglich Im „Kölner Paſtoralblatt“ 1897 Seite Derſelbe bildetdie Grundlage für das Folgende.

Kurzer geſchichtlicher Ueberblick Schon In den erſtenchriſtlichen Zeiten war eS üblich, ſich ſowohl in Glaubensſtreitigkeitenals Fragen der Diſciplin nach Rom zu wenden. Der Papſtkonnte die vielgeſtaltigen Geſchäfte nicht ohne Gehilfen beſorgenDeshalb berief EL den römiſchen Clerus und die Biſchöfe der ſubur

2bikariſchen Diöceſen bei wichtigeren Geſchäften 3u ſich u ließ
er allgemeine und particuläre Concilien halten. Um das 131 hrhundert wurden die ſogenannten Conſiſtorien eingeführt. Der
verſammelte regelmäßig in kürzeren Zwiſchenräumen —2Rathgeber, die Cardinäle.

eine geborenenAllein auch das genügte nicht Es ſtellteſich die Notwendigkeit heraus, die Geſchäfte einzelne Cardinals⸗
gruppen zu verteilen Uund einen feſten, ſicheren Geſchäftsgang einzu⸗führen So entſtanden die Cardinals⸗Congregationen. Sixtushat durch die Ulle „Immensa geterni Dei“ Im Jahre 1588 diechon beſtehenden Congregationen beſſer organiſiert, andere neu
errichtet. Der Grundgedanke, welcher den hiebei leitete, iſtin der Ulle mit folgenden orten ausgedrückt: 77 damit die⸗
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jenigen, welche Qus allen Nationen zu dem apoſtoliſchen Stuhle,
dieſer utter, Meiſterin und Zufluchtsſtätte ihr Recht

verfolgen, Gnaden zu erlangen oder onſt Qus anderen Urſachen
ihre Zuflucht nehmen, ˙ leichter und ſchneller ihre Angelegen⸗
heiten erledigen können QAmi die Cardinäle ſelbſt ihr Amt

ſo leichter tragen, fleißiger verwalten, ſo bequemer
dem Papſte Rath erteilen.“

Die Congregationen der ardinäle entſcheiden
mit päpſtlicher Auctorität. Der Zutritt zum Stuhle Petri ſoll
principiell keinem Kinde der heiligen Kirche verwehrt ſein 1eS iſt
Qus den angeführten Worten der Ulle erſichtlich. Wenn auch der
Papſt manche Dinge nicht ſelbſt entſcheidet, ſo muſs man doch wiſſen
daſs die Congregationen mit apoſtoliſcher Auctorität ausgerüſtet und
unmittelbare Stellvertreter des Papſtes ind Deshalb iſt auch die
Anrede In allen Geſuchen die Congregationen: „Beatissime Pater,
und Benedikt XIV ſagt „Durch die Stimme der Congre⸗
gationen ſpricht der apoſtoliſche 1 ſeine Entſcheidungen aus,“
und Fagnani 20 CAD JQuoniam de Constitut „Nam quoties-
Cumgque Papa ribuit aliquam facultatem alteri, qui G  — prius
NOn habebat. tune auctoritas Ia intelligitur apostolica.“ Dem
gemäß ſind dieſe Entſcheidungen nicht nUUL mn fOro COnsceientiae
indend, ſondern wie dieſe auch die Gerichtshöfe anerkannt haben,
ſie aben auch vor den Tribunalen geſetzliche Kra

Discretion uIvn dem Gebrauche ſeines Rechte  —  8den heiligen eine Entſcheidung e anzugehen.Die große 0  0 der römiſchen Congregationen ſollen wir 3atzen wiſſen Für die Verbreitung und Reinerhaltung des heiligenGlaubens ſorgen die de propaganda Fide Inquisitionis t.
Indicis. für den Gottesdienſt, Ceremonien, Abläſſe, Reliquiendie Rituum Congr., Caeremonialis, Indulgentiarum t Reliqui-
arUm, die geſetzgebende Gewalt liegt hauptſächlich in den Händender Concilii und der Episcoporum t Regularium, die
Datarie und Pönitentiarie ertheilen Dispens in Ehehinderniſſen und
Abſolution n ällen, die dem Papſte reſerviert ſind

Wie man mit den Congregationen zu verkehren hat, iſt 3urſehen QAus Helfert, üller, Schneider, Winkler, der EichſtädterPaſtoralinſtruction
Es wäre eigentlich ſelbſtverſtändlich und der Achtung, die wir

der höchſten Auctorität ſchulden, entſprechend, u Bittſchriften, An⸗
fragen nicht indiscret ſein. Und do das geht Qus
beſagtem Artikel hervor beſchweren ſich die Cardinäle und Offi⸗cialen mancher Congregationen üher unnöthige und leinliche Anfragen,die ſo leicht nach bewährten Auctoren oder den theologiſchen Principienhätten gelöst werden können. Es beſtehen auch theologiſche Fachzeitſchriften und Blätter, we auf etwaige Anfragen und
Zweifel Antwort geben.
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Eine Indiscretion mn dieſen Dingen iſt nicht bloß elne unnöthigeBeläſtigung der chon genug belaſteten Beamten der römiſchen Curie,ſondern kann auch Folgen haben, die man vielleicht ſelten denktund welche hervorgehoben zu Aben ein beſonderes Verdienſt derAnalecta iſt
Die Kirche läßt n manchen Dingen Einzelnen, Communitäten,Diöceſen, Ländern Freiheit. Es iſt das echt katholi weiſe,pädagogiſch und mütterlich. So handelt ſie nach E Tradition,

unnöthige oder leinli
10 nach dem Beiſpiele ihres göttlichen Stiſfters ſelbſt Durch indiscrete,che Anfragen reſpective darauf erfolgte Entſcheidungen würde dieſe koſtbare Freiheit eingeſchränkt.

Es iſt alſo dem Geiſte ſerer heiligen Kirche egen, allesbis ins einzelne durch die höchſte Auctorität entſcheiden 3u laſſenDenn dadurch würde
gehemmt, die wiſſen

die Entwicklung der kirchlichen Wiſſenſchafeſtgeſtellten rundfätze würden ihrenpraktiſchen Wert verlieren, da ſie 10 nicht mehr auf die Einzelfälleangewendet werden müſsten, enn alles auctoritat10 entſchieden are
Die Kirche ahmt auch als Mutter die göttlicheVorſehun

wohnheit
nach, indem ſie eine ſich vielleicht nicht löbliche Ge⸗

fortbeſtehen läßt, Schlimmeres zu verhüten, das durchgewaltſame Abſchaffung derſelben entſtünde.Hieher paßt eine Stelle aus einem Briefe des heiligen Franzvon Sales an die heilige Francisca von Chantal vom Auguſt 1621Sie lautet „Mein Agent ſagt, S ſei unrecht, ſich nach Rom 5wenden in Dingen, CS gar nicht nöthig iſt ebenſo agen dieCardinäle, E der Meinung ſind, EeS gebe Dinge, 6 nichtauctoritativ entſchieden werden müſſen, weil darin Freiheit gelaſſeniſt, und die, wenn ſie auctoritativ entſchieden werden ſollen, dieEntſcheidung ſehr erſchweren. Auch der hat S nicht Aungern,daſs die Gewohnheit manches utoriſiert, was ETL nicht ſelbſt autori⸗ſieren will etwaigen Folgen Aus dieſen Worten rſiehtman, daſs für den heiligen durchAnfragen nUur Verlegenheiten entſte
indiserete und unüberlegte

ber auch der ittſteller ſelbſt hat nicht ſelten ſeinen Schrittzu bereuen, die Entſcheidung ſeiner Erwartung nicht ntſpriDer heilige U ehen einerſeits mehr das allgemeine Wohlim Auge als die Bedürfniſſe 08 ETL Wünſche Einzelner, anderſeitsmuf den Cer der kirchlichen Diſciplin kräftigen, QAmi nidurch laxe Interpretation oder zu häufige Dispenſen erſchlaffe
de recourir Rome, POur les Choses des

Im Urtext lautet die Stelle ſo

— „Mon sollieiteur dit que 'on à tort
Cardinaux Lont dit aussi; Car disent-ils,

quelles Sen peut PasSser; Et les
1 des Choses qQul Oui DàSbesoin Stre autorisées, DParcequ'elles sont 1oysibles, lesquelles quandEut audtoriser sOont examinées diversement; Et 1e PaPE 681 len 186 due 12

COutume autorise plusieurs Choses 7il Eut Das autoriser lui-méme,Cause des consésquences.“
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So kommt ES, daſs eine Entſcheidung mehr auf Seiten des Geſetzes
al der Freiheit ſteht, was und für ſich und im allgemeinen
das Beſte iſt können Qber In einzelnen en bisweilen beſonderer
mſtände halber unüberwindliche Schwierigkeiten entſtehen, denen
man 0 vorbeugen können, man nicht die höchſte Auctorität
angerufen 0

Zum Schluſſe ſei noch kurz emerkt, daſs * 1Iu foro COnten-
t1080. In fOrO gratioso, In fOrO EXtern0 und interno Fälle
gibt, in welchen eine ein Recurs oder eine Appellation
den eiligen unumgänglich nothwendig iſt

Beuron. Stephan Waldner

XII (Celebration, beziehungsweiſe Bination, ohne
nüchtern 3 ſein.) Die piemonteſiſchen Dörfer und
liegen ungefähr eine Viertelſtunde weit auseinander. me Sonn⸗
tags morgens, nachdem ich ſchon die heilige Meſſe geleſen und bald
nachher ſelbſt gefrühſtückt atte, wurde ich Qus durch einen
bten dem plötzlich erkrankten Pſarrer von gerufen und von
dieſem erſucht, ſeiner das Hochamt zu ſingen, da on die
Pfarrgemeinde der Pflicht eine heilige Meſſe 3 bren, nicht E
nügen könne. In der That wären ſeine Pfarrkinder, ſe
ſie ſich Um der r gleichzeitig beginnenden) heiligen Meſſe bei  2
zuwohnen, nach begeben hätten, wahrſcheinli erſt nach der
heili andlung In der U dort angelangt, da eS ereits zum
letztenmale geläute 0  12 die Predigt aber (dortiger gemäß)
erſt nach der Communion gehalten und vorher bei den Meſs⸗Cere⸗
monien und Gebeten weit flinker und raſcher, als Deutſche eS e·
wohn ſind, verfahren wurde.

„Idem C chreibt Holzmann, nuper contigit vel Saltem
contigere potuisset Ridae I IMea patria. Ubi Parochus die
680 fuit SUbito infirmatus IDpotens effectus 20 10 die CGEGV:

monasterium Ursinenselebrandum Ablegebatur nuncius 20
CU  — precibus. Ut mitteretur sacerdos. qu 1000 Parochi

IDivina perageret. Sed quoniam guneius primum (Cirea aut POSt
horam decimam advenerat. OIIleS Sacerdotes jam cCelebraverant,
EXCepto 8010 Rmo Praesule 4aC Abbate Bernardo; qui proinde
Ilieo iItineri aCCinxit et Theda Riedam delatus ibidem ad Aralnl
itavit CU maxima populi aedificatione E SOlatio.“

Jener Abt Bernardus war, eil das jejunium nhaturale
noch nich gebrochen ＋

E, allerdings In der glücklichen Lage, die
erbetene Aushilfe elſten 3u können; ſein geringer Namensgenoß
aber hatte, Uie geſagt, ereits die Ablution und auch Speiſe zu ſich
genommnien, als von der Verlegenheit des Arrer von in
Renntnis geſetzt wurde, und gab deshalb letzterem Unter großem
Bedauern eine abf chlägige Antwort Dieſer le jedo meine An⸗
chauung für eine rigoriſtiſche, und laubte, IM vorliegenden Falle


